
Zeitschrift: Allgemeine schweizerische Militärzeitung = Journal militaire suisse =
Gazetta militare svizzera

Band: 4=24 (1858)

Heft: 42-43

Rubrik: Schweiz

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 24.03.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


— 166

$funb fcbwcre ©tempfet 5000 ©ramm ©ag, un*
ter 80 «JJfunt fa)were 5702 ©ramm u. f. w., je

nacbtem ter ©ag in etuer gewiffen Slnjabl ©chtä-
gen oter ©tunten verarbeitet wirt. D

Srulliitetftcreicti.
I.

Bei Einübung ter pcrfchtetcnen ©chrittarten
gefebiebt eö nicht feiten, taß man ftcb anfirengt,
turch mübfame Berfucbe nach ter Ubr tie porge
fchriebene ©chrittjabl per «Üitnutc berauöjubringen.
©enn nun jwar ein alter, geübter «Dtilitär ten
einmal eingekauften Saft jetcr ©angart nicbt fo

leicht »icter oergißt, unt felbft unfere «Dtilijcn,
porjttgöwctfe aber Sambourö unt Snftruftorcn
leiebt fia) tie oerfd)ietenen Eatenjen merfen tonnten;

fo ifi hoch nicht ju überfeben, taß tie erfte

Einübung turch eine «Reibe oon oft nicht glüdcn-
ten Berfucben eine ju mübeooUc unt taö lang.
roeiltgc «jlachjäblen nach ter Ubr toa) faum eine

lobnente Slrbeit ju nennen ift. ©ebretber tiefer
Seilen bat taber febon oor oieten Sabren fid) ten
aüercinfacbftcn Saftmeffer eingerichtet/ ter fowobl

jur Einübung ter «Hefrutett, alö namentlich auch

ber Sambourö mit ter geringften SDtübe in furjer
Seit tie febönften unt genaueften «Hefuttate lieferte,
unt tem ohne Sweifet oon ten $$. Snftruftoren
tie pcrbtcntc Slnerfcnnung ju Sbeil werten witb*

T)tt ganje Slpparat beftebt iu einer Blctfugcl,
tie an einem Bintfaten oter ter £aftbarfeit Wiegen

lieber an einer tünneu S)armfatte befeftigt
witb, tint fo ein gaHj cinfacbeö $cnbel biltet*
teffen Sänge für tte »erfebiebenen ©ebrittarten,
pom ©efuntenpentel aui berechnet/ fia) geftattet
Wie folgt:
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Um tiefeö Eompentium fid) anjufertigen. braucht
man nur mit einem Switfbobrer ein Sod) turd)
eine Blctfugcl ju fchtagen, tie ©eite (pon unbe*
ftimmter Sänge) tie am einen dube mit einem
Änotctt ju verfeben ift, titrcbjuuebcu, tann tte
fürjefte ©chrittart nach obiger ©cata ocrmittelft
cincö Soüftabcö juerft aufjutrageu unt ebenfaüö
mit einem Änoteu jtt bejeicbneti/ fernerö mit ten
äntern ©ajrittartcti von unten berauf fo fort ju
fahren, bii man entlieh etwa einen %oü oberhalb
teö ©chulfchriufnotcnö tie ©atte abfehncitet. Beim
©ebrauebe bat man nur tie ©aite am Änotctt ter
gewüiifcbten ©chrittart anjufaffen unt tie in
©ebroung gefegte Blcifugel wirt genau ten per*
langten Saft angeben. Tat) man fo auf tie wobt«
feilfte ©eife ten langweiligen Berfucben nad) ter
Ubr entboben unt auch in ten ©tant gefegt ift,
beliebig Piele Slbtbeilungen ju perfebiebenen Seiten

unt an pcrfcbtcbeuen Orten in fürjefter 3«it
an einen unt tenfetben ©ebritt jtt gewobnen,
leuebtet ohne Piele ©orte ein. ©oüten auch tie
Slbmcffungcn fo ungenau aufgetragen fein/ taß
auf tie «DJinute ein oter jwei ©chritte fehlen, fo
ift offenbar eine «Diffcrenj pon 60—120 ©chritten
per ©tunte ohne aüen Einfluß auf tie Saftif im
gelte.

Stimmt man für tett ©cbnlfcbritt taö ^entef
teö Sauffd)rttteö/ fo bat man gleichzeitig ten
©ehrt» iu feine jwei Bewegungen jerlegr, t. b.

ter eine $entelfchlag beftimmt tie 3«it für tie
itfte Bewegung (Borfd)ieben teö gußeö)4 tcr.jweite
i'entclfcblag ftrtrt tie jweite Bewegung (Slbfegen
teö gußeö).

©ir fcbließen mit tem ©ünfchC/ eö möchte jeter
Snftruftor ftcb balt praftifcb oon ter Swedmäßig*
feit unfereö Borfchlagö überjeugen. G.

*) Sßcitäuftg bemerfen wir, taf wir unfern regtementarifdjen

SWanöorlrfdjrttt yus SDtinute für etwa« ju langfam galten,

unb bem »on */120 ben SSorjug geben, wa« einer $cnbcl(5nge

»on 0,829 $ufj entforädje.

£ctm>ctj.
SOßaabt. Slm 19. b. ftarb in Saufanne §x. ©igmunb

be Sabarpe, SDtreftor US V.fa)neijerifebenBoögebiet«, in
einem Sllter oon mehr alt 80 3<>bren. 3n feiner frütjeften

Sugenb folgte er feinem Bater, ber al« ©eneral bei ber fran*
jbft fä)en Slrmee in Statien ftanb, unbnrcbte bengclfjttg oon

1796 at« Untertieutcnant bei Ux Äaoallerie mit. SRaajbettf

fein Bater bei 8pbi gefallen war, nabm bet Obergeneral (Bo*

naparte ben jungen Sabarpe unw beffen ebenfall« bei ber Äa*
Dauerte ftehenben altern ©ruber in feine ©uite. Sebterer fiel
balb barauf, ber jüngere, oon bem «ir bier reben, bingegen

machte oon ta an aüe ftelr-jüge unter Sftapoleon I mit bie

jum 3ah 1810, wo er mit bemOrab eine« @«fabron«a)ef«

in fein Batcrlanb jurütffebrte. ©ein nobler ß&arafter unb

feine Südstigfeit, bie er mebrmal« bura) au«gejeicbnete ©ienft*

leiftungenbewabtte, hatten ihm bieStajtung unb biegrreunb*

fchaft aüer feiner Äameraben oerfajafft, unb mit mehreren ber

erften SDtttitargroßen Sftapoleon'«, »teSÄnrat, SfÄafiena unb

a. m., war er eng befreunbet. — 3*» feinem «beimatfanton

wirfte er febr gut. (Sr grünbete bie ntaabtlctnbifaje Äaoaüerie,

beren (Shef er war bti 1840, unb wibmete ib> bie unau«ge*

fefctefte abatigfeit. ©in glänjenbe« anerbieten wäbrenb ber

100 Sage, in bie franjöftfcbe Slrmee wieber einjutreten, (ebnte

er ab, roeit er oorjog feinem Batertanb ju bienen. @inige
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Pfund schwere Stempfcl Zoo« Gramm Say, unter

«0 Pfund schwere 6702 Gramm u. f. w., je

nachdem der Satz in eiuer gewissen Anzahl Schlä-
gen oder Stunden verarbeitet wird. lH

Trüllmeistereien.
I.

Bei Einübung dcr verschiedenen Schrittarten
geschieht eS nicht selten, daß man sich anstrengt,
durch mühsame Versuche nach der Uhr die porge
schrieben? Schrittzahl per Minute herauszubringen.
Wenn nun zwar ein alter, geübter Militär den

einmal eingepaukten Takt jeder Gangart nicht so

lcicht wieder vergißt, und selbst unsere Milizen,
vorzugsweise aber Tambours und Jnstruktoreu
lcicht sich die verschiedenen Cadenzen merken könn,

ten; so ist doch nicht zu übersehen, daß die erste

Einübung durch eine Reihe von oft nicht glücken»

den Verfuchen eine zu mühevolle und das lang,
«eilige Nachzählen nach der Uhr doch kaum eine

lohnende Arbelt zu nennen ist. Schreiber dieser

Zeilen hat daher schon vor vielen Jahren sich den

allercinfachstcn Taktmesser eingerichtet, der sowohl

zur Einübung der Rekruten, alS namentlich auch

der Tambours mit der geringsten Mühe in kurzer

Zeit die schönsten und genauesten Resultate lieferte,
und dem ohne Zweifel von den HH. Jnstruktoren
die verdiente Anerkennung zu Theil werden wird.

Der ganze Apparat besteht in einer Bleikugel,
die an einem Bindfaden oder der Haltbarkeit we^
gen lieber an einer dünnen Darmsaite befestigt

wird, und so ein ganz einfaches Pendel bildet
dessen Länge für die verschiedenen Schrittarten,
vom Sekundenpendel auS berechnet, sich gestallet
wie folgt: ^
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*) Beiläufig bemerken wir, daß wir unsern reglementarischcn

Manövrtrschritt — /jtg Minute für etwas zu langsam halten,

und dem von '/jzg den Vorzug geben, was einer Pendellänge

von 0,829 Fuß entspräche.

Um diefeS Compendium sich anzufertigen, braucht
mau nur mit cmem Zwickbohrcr ein Loch dnrch
eine Bleikugel zu schlagen, dic Seite (von
unbestimmter Länge) dic am einen Ende mit einem
Knoten zu versehen ist, durchzugehen, dann die
kürzeste Schrittart nach obiger Scala vermittelst
eines ZollstabcS zuerst aufzuirageu und ebenfalls
mit cincm Knotcu zu bezeichnen, ferncrS mit den
antern Schrittarten von untcu herauf fo fort zu
fahren, bis man eudlich etwa einen Zoll oberhalb
dcS SchulfchrittknotcnS die Satte abschneidet. Beim
Gebrauche hat man nur die Saite am Knoten der
gewünschten Schrittart anzufassen und die in
Schwung gefetzte Bleikugel wird genau den
verlangten Takt angeben. Daß man fo auf die wohl«
feilste Weife den langweiligen Verfuchen nach der
Uhr enthoben und auch in den Stand gefetzt ist,
beliebig viele Abtheilungen zu verfchiedenen Zei.
ten und an verfchiedenen Orten in kürzester Zeit
an einen und denselben Schritt zu gewöhnen,
leuchtet ohne viele Worte ein. Sollten auch die
Abmessungen so ungenau aufgetragen sein, daß
auf die Minute ein oder zwei Schritte fehlen, so

ist offenbar eine Differenz von 60—l20 Schritten
per Stunde ohne allen Einfluß auf die Taktik im
Felde. „

Nimmt man für den Schulfchritt das Pendel
des Laufschrittes, so hat man gleichzeitig dcn

Schritt in feine zwei Bewegungen zerlegt, d. h.
der eine Pendelschlag bestimmt die Zeit für die
e^rste Bewegung (Vorschieben deS FußeS); der.zweite
Pendelschlag fixirt die zweite Bewegung (Abfetzen
des FußeS).

Wir schließen mit dem Wünsche, cS möchte jeder
Jnstruktor sich bald praktisch von der Zweckmäßig,
keit unseres Vorschlags überzeugen. «

.f,^,^ / Schweiz. „.^
Wandt. Am 19. d. starb in Lausanne Hr. Sigmund

de Laharpe, Direktor deö V. sch» eizerischen Zollgebiets, in
einem Alter von mehr als 80 Jahren. Jn seiner frühesten

Zugend folgte er seinem Vater, der alS General bet der

französischen Armee in Italien stand, und machte denFcldzug von

1796 als Unterlieutenant bei der Kavallerie mit. Nachdem

sein Vater bei Lodi gefallen war, nahm der Obergeneral

Bonaparte den jungen Laharpe un^ dessen ebenfalls bei der

Kavallerie flehenden ältern Bruder in seine Suite. Letzterer fiel
bald darauf, der jüngere, von dem wir bier reden, hingegen

machte von da an alle Feldzüge unter Napoleon I mit bis

zum Jahr I8ll),wo er mit dem Grad eines Eskadronschefs

in sein Vaterland zurückkehrte. Sein nobler Charakter und

seine Tüchtigkeit, die er mehrmals durch ausgezeichnete

Dienstleistungen bewährte, hatten ihm die Achtung und die Freundschaft

aller seiner Kameraden verschafft, und mit mehreren der

ersten Militärgrößen Napoleon's, wie Murai, Wassens und

a. m>, war er eng befreundet. — In seinem Heimatkanton

wirkte er sehr gut. Er gründete die waadtländische Kavallerie,

deren Chef er war bis 1840, und widmete ihr die unausgesetzteste

Thätigkeit. Ein glänzendes Anerbieten während der

100 Tage, in die französische Armee wieder einzutreten, lehnte

er ab, weil er vorzog seinem Vaterland zu dienen. Einige
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3eit larg wat er ÜJiilgUeb ber 9iegietung oon ©aabt, unb

mehrere »Diäte oertrat er ben Äanton auf bet Sagfagung.
©pater übernahm er bie Oberleitung bc« Soüroefen« unb trat
bann mit ber (Sentralifation ocffelbcnal« SDireftorbe« fünften
©ebiete« in bie eibgenöffifebe Berwaltung über, in roelcber

©teüung er »erblieb, bi« bfute ber Sob feinem tb&tigrn ßeben

ein (Snbe maajte. — (Sine rafttofe Shätigfcit, tiefe (Sinftajt

unb®e»anbtbeit, fo »ie ein offene«, biebere«©efen jelcbne«

ten biefen SRann au«. Bi« am ttgten ©amftig erpebirte er

aüe feine Äorrefpont'enjen immer felbft, unb trob feine« bo*

ben Slltcr« unb feine« gebrechlichen Äörper« wat et bengan*

jen Sag auf feinem Soften unb beforgte feine ©ffebafte auf
ba« pünftliajfte. S)ie ©tiat«oer»altung bat einen guten Be*
amten uub ba« Baterlanb einen feinet ttcueften Bürger oer*

toten. Wöge bie (Srbe ihm leicht fein! (Bunb)
— ©ir fönnen au« guter OueUe Perftdjern, baß «£r.

Oberft Botttem« vat Äommanbo be« Sruppenjufam*
menjuge« nicht niebergelegt hat. S)erfelbe wirb wahr*
fa)cinlidj etwaö früher ftattftnben unb füt Pen ©eneralftab

brei, füt bie fämmtlidje Gruppen jwei ©odjen
bauern; eine Borübung bet (Sabre«, mit 2lu«nabme be«

©eneralftabe«, finbet habet nidjt ftatt. ©äbrenb fteben

Sagen foll in Per Brigabe unb bet S>iPifton ererjirt
werben; bte legten fedj« Sage werben Pen eigentlichen
JjrelbmanöPet« gewibmet.

fingern. Betfloffene ©odje würbe auf ber «formet
Slllmenb eine Slnjabl neubeftellter Sägergewebre probirt,
tvtlepe in Sujern Pon Büdjenfdjmieb Burti tegutitt unb

mit Sügen Perfeben worben ftnb. 5)iefelben entfpradjen,
fo Piel wit böten, allen Slnforberungen auf« Befte unb

gabetffogar bei ungünftiger ©itterung (bei ©iridjregen
unb wedjfelnbem, jiemlid) heftigem SBtnb) bit auf 800

©djritte febr genaue ©djießrefultate, auf 1000 ©djtitte
befriebigenbe. S>ie prüfende Äommiffton (Pie «$«f?.Obet*

ften ©urftemberget Port Bern, Bogel pon Sürid) unb

©ölblin Pon Sujern) ftellte bei biefem 9lnlaffe nod) et*

nige ptüfenbe Bergleidje an, über Sabeweife, SfRunition

unb Äugelform, bei weldjen ftdj bie Äugel mit jwei tiefen

Ärinnen Perfeben, gegenüber ber glatten Äuget, alöbie

Portbcilbaftere au«wie«, fo baß wabbrfdjfinlidj bie erftere

al«biereglementarifa)e Porgefdjlagen wirb, groben mitber

Äuget mit jwei tiefen Ärinnen gaben folgenbe« Stefultat:
Oluf 600 ©djritt 30 ©djüffe: 29 Sreffer.

W 800 „ 30 „* 35 v
Qluf 1000 „ 50 „ 36 „

Feuilleton.

&ie SÖtemotren be* £>er$oa> von 9faa,ufa.

Uer. ieltyng tn Stalten 1796—97.

(ftortfefeung.)

Tai ipauö teö ©teucreinnebmerö war betrobt.
Tiefet UnglüdlidjC/ um tem Eintringen ter Blün*
terer juoorjufotnmen, warf fein ©eit in tie ©traße,
wai ten geint nur bcrbeijicben mußte. Bonaparte
fchidte «Dtarmont ab, um fieb teö ©etteö ju be*

mächtigen. ,,©ir bätten in jener Epoche eine wahr*
b«ft jungfräuliche ©clicateffe, tie mir tte Sluöfüb*

rung teö Bcfcbtö peinlich machte. S<b fütebtete
ten Bertacht, ali fönntc ta) tiefen Sluftrag ju
metuem Broftt Perwentet baben. Sd) ooüjog ibn
mttrrcnt unt forgte tafür, taß bei Slufbebung unt
3äblung teö ©cba&eö fo piele Offtjiere alö mög*
lieh jugegeti waren. Tk gefunteticn ©ummen wurten

tu poücr «Hegclmäßtgfeit abgeliefert, ©päter
tatelte mich ter ©eueral Bonaparte/ taß icb tie*
fcö ©eit nicbt für mid) behalten/'

©ie Oeftreicbcr warfen 12,000 «Dtann naa) QJtan*

Uta unt fehten tann ihren SRüdjug burchö Bene-
tianifebe über S>olce nacb SRopcreto fort. Slucb

tie granjofen tratigen ohne Umftänte inö Bene*
tiantfehe ein, tenn tiefer abgeftorbene ©taat batte
nicbt taö ©eringfte getban, um feitter Neutralität
Stefpeft ju pcrfajaffen. Bonaparte nabm fein£aupt*
quartier ju BafeggiO/ einem gteden am Wintio
unweit Berona/ unt jwar in einem großen Haufe

por tem Orte. Tu Tivifion «Dlaffena war in et-,

niger Entfernung mit Hcrftellung einer Brüde be*

fchäftigt unt föchte ab; eine trüdente 2Rittagö*

UU batte Slüeö weit unt breit in Slbfpannung

unt träge «Ruhe oerfefct. Ta plötzlich ein Äano*
nenfebuß, Biftolenfcbüffe uttt ter Mufi ter geint
ift ta, ju ten ©äffen! SÖtarmont trachte im ©irr*
warr, in ten taö Hauptquartier gcrieth/.einige
©ragoner jufammen unt woüte fieb tem geinte
auf Sot unt Seben entgegeuwerfen, um wenigften*,

ten ;JDbergeneral ju retten. Bonaparte tnteffen
hegte fein Bertrauen jur Bertheibigung: er ent*

wia)* turch eine bintertbur Ui Haufeö/ nabm

einem fitebenbeu ©ragoner ta* Bfert ab unt jagte
tem gtuffe ju; E4nige granjofen hatten ftcb in
ter MäU Balcggioö mit ter Einbringung eineö

pom geinte oerlaffenen ©efcbüeeö befchäftigt ttnb

waren oon tem Slnjüge jweier ttcapolitanifcher Äa*

pallericrcgimenter, tie jum öftreicbjfcben ©roö fto*

ßen wollten/ überrafebt Worten, ©ie hatten tie
Äanone abgefeuert unt hierdurch taö Hauptquartier

uon ter Stäbe teö geinteö in Äenntniß ge*

fe$t, währent ter geint tie SRcinung gewann/

ter Ort fei oon einer größern franjöftfcben Sruppe

oecupirt, uut tarum auch fofort tie ©ireftion
feineö «Dtarfcheö änterte. «Dtarmont behauptet, eö

fei fein geint in ten Ort cingetrungen, unb

wäre ticö gefebehen, fo Hut ter Obergeneral ent*

tpeter im -Quartier oter auf feitter gludjt notb*-

ipenttg in tie £änte ter (gintrtngenten faüen

muffen, ©ie «Dtcmoiren Stapoleon'ö unt antere

c^ebriften crjählen tagegen, taß bei tiefem fogc*.

nannten Ueberfäüe pon Bateggio ter geint wirf*
lieh in taö Hauptquartier oerroüftent eingetrun*

gen unt ter Obcrgcncral tem Sote oter ter ©e*

fangenfebaft nur tura) feine mit Befonnenbeit auö-

geführte gtuebt entgangen fei. Eö ift aber anju*

nebmen, taß ter Sltjutant beffer in ter Sage ge*

wefen, ten Borgang aufjufaffett/ alö ter ftiebente

©eneral, unt feine einfache ©arfteflung teö Er-
eigniffeö trägt ganj taö ©epräge ter ©abrbeit.

Tk Befchultigung, welche tie ©iterlcger Wat*

mont'ö turcbbliden laffen, ali habt terfelbe ten

Borgang gefälfebt' um auf Bonapartc ten ©cbat-
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Zeit lai g war er Mitglied der Regierung von Waadt. und

mehrere Male vertrat er den Kanton auf der Tagsatzung.

Später übern wm er die Oberleitung des Zollwesens und trat
dann mit der Centralisation desselben als Direktor des fünften
Gebietes in die eidgenössische Verwaltung über, in welcher

Stellung er verblieb, bis heute der Tod seinem thätigen Leben

ein Ende machte. — Eine rastlose Thätigkeit, tiefe Einficht
und Gewandtheit, so wie ein offenes, biederes Wesen zeichne,

ten diesen Mann aus. Bis am letzten Samstig erpedirte er

alle seine Korrespondenzen immer selbst, und trotz seines

hohen Alters und seines gebrechlichen Körpers war er den gan»

zen Tag auf seinem Posten und besorgte seine Geschäfte auf
das pünktlichste. Die Staatsverwaltung hat einen guten
Beamten uud das Vaterland einen seiner trcuesten Bürger ver-
loren. Möge die Erde ihm leicht sein! (Bund)

— Wir können aus guter Quelle versichern, daß Hr.
Oberst Bontems das Kommando des Truppenzusammenzuges

nicht niedergelegt hat. Derselbe wird wahr-
scheinlich etwas früher stattfinden und für den General-
ftab drei, für die sämmtliche kuppen zwei Wochen

dauern; eine Vorübung der Cadres, mit Ausnahme des

GeneralstabeS, findet daher nicht ftatt. Während sieben

Tagen soll in der Brigade und der Diviston ererzirt
werden) die letzten sechs Tage werden den eigentlichen
Feldmanövers gewidmet.

Luzern. Verflossene Woche wurde auf der Horwer
Allmend eine Anzahl neubestellter Jägergewehre probirt,
welche in Luzern von Büchenschmied Burri regulirt und

mit Zügen Versehen worden find. Dieselben entsprachen,

so Viel wir hören, allen Anforderungen aufs Beste und

gaben^ogar bei ungünstiger Witterung (bei Strichregen
und wechselndem, ziemlich heftigem Wind) bis auf 800

Schritte sehr genaue Schießresultate, auf 1000 Schritte
befriedigende. Die prüfende Kommission (die HH. Obersten

Württemberg« Von Bern, Vogel von Zürich und

Göldlin. Von Luzern) stellte bei diesem Anlasse noch

einige prüfende Vergleiche an, über Ladeweise, Munition
und Kugelform, bei welchen sich die Kugel mit zwei tiefen

Krinnen Versehen, gegenüber der glatten Kugel, alödie

vortheilhaftere auswies, so daß wahhrscheinlich hie erstere

alsdiereglementarische vorgeschlagen wird. Proben mitder

Hügel mit zwei tiefe« Krinnen gaben folgendes Resultat:
Aus 60« Schritt 3« Schüsse: 29 Treffer.
Aus 800 « 30 „' 25 „
Auf l000 „ 50 36 «

Feuilleton.

Die Memoiren des Herzogs von Ragusa.

Ver. Feldzng in Italien 1796 —97.

(Fortsetzung.)

DaS HauS des Steuereinnehmers war bedroht.
Dieser Unglückliche, um dem Eindringen der Plün
derer zuvorzukommen, warf fein Geld in die Straße
waS den Feind nur herbeiziehen mußte. Bonaparte
schickte Marmont ab, um fich des Geldes zu be

mächtigen. „Wir batteu in jener Epoche eine wahr
haft jungfräuliche Délicatesse, die mir die AuSfüh

rung des BcfehlS peinlich machte. Jch fürchtete
den Verdacht, als könnte ich diesen Auftrag zu
meiuem Profit verwcudct haben. Jch vollzog ihn
murrend und sorgte dafür, daß bei Aufhebung und
Zählung des Schatzes so viele Offiziere alS möglich

zugegen waren. Die gefundenen Summen wurden

tn voller Regelmäßigkeit abgeliefert. Später
tadelte mich dcr Geueral Bonaparte, daß ich dieses

Geld nicht für mich behalten."
Die Oestreicher warfen 12,000 Mann nach Mantua

und setzten dann ihren Rückzug durchs
Venetianische über Dolce nach Rovcredo fort. Auch
die Franzofen drangen ohne Umstände ins Vene-
tianische ein, denn dieser abgestorbene Staat hatte
nicht daS Geringste gethan, um seiner Neutralität
Respekt zu verschaffen. Bonaparte nahm seiu
Hauptquartier zu Paleggio, einem Flecken am Mincio
nnweit Verona, und zwar in einem großen Hause

vor dem Orte. Die Division Massona war in ei-?

niger Entfernung mit Herstellung einer Brücke be-

fchäftigt und kochte ab; eine drückende MittagS-
hitze hatte Alles weit und breit in Abspannung
und träge Ruhe versetzt. Da plötzlich ein
Kanonenschuß, Pistolenschüsse und der Ruf: der Feind
ist da, zu den Waffen! Marmont brachte t m Wirrwarr,

in dcn das Hauptquartier gerieth, einige

Dragoner zusammen und wollte sich dem Feinde
auf Tod und Leben cntgegeuwerfen, um wenigstens

de« Obergcneral zu retten. Bonaparte indessen

hegte kein Vertrauen zur Vertheidigung: er

entwich. duM cine Hinterthür des HauscS, nahm et-

yeM fliehenden Dragoner daS Pferd ab und jagte
de.m Flusse M Ejnigc Franzofen hatten sich iu
der Nähe ValeggioS mit der Einbringung eines

vom Feinde verlassenen Geschützes beschäftigt und

waren von dem Anzüge zweier neapolitanifcbcr
Kavallerieregimenter, die zum östreichischen GroS
stoßen wollten, überrascht worden. Sie hatten die

Kanone abgefeuert und hierdurch daS Hauptquartier

von der Nähe des FeindeS in Kenntniß
gefetzt, während der Feind die Meinung gewann,

der Ort sei von einer größern französischen Truppe

occupirt, und darum auch sofort die Direktion
seines Marfches änderte. Marmont behauptet, eS

fei kein Feind in deu Ort eingedrungen, und

wäre dies geschehen, so hätte dcr Obergencral ent-

weder im Quartier oder auf seiner Flucht noth--

wendig in die Hände dcr Eindringenden fallen

müssen. Die Memoiren Napoleon'S und andere

Schriften erzählen dagegen, daß bei diesem söge-

uannten Ueberfalle von Valeggio der Feind wirklich

in daö Hauptquartier verwüstend eingedrungen

und der Obcrgeneral dem Tode oder der Ge-

fangenschaft nur durch feine mit Besonnenheit

ausgeführte Flucht entgangen fei. ES ist aber

anzunehmen daß dcr Adjutant besser tn der Lage

gewesen, den Vorgang aufzufassen, alS der fliehende

General, und seine einfache Darstellung deS

Ereignisses trägt ganz daS Gepräge der Wahrheit.

Die Beschuldigung, welche die Widerleger
Marmont'S durchblicken lassen, alS habe derselbe den

Borgang gefälscht, um auf Ponapartc den Schat-
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